Në 55. Freitag, 


den 6. März 1846. 


des Großherzogthums Polen. 


Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 4. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Major von Rhöden, Chef der 13 Juvaliden-Compagnie; dem Herzogl. 
Sächſiſchen Rath, Polizei-Kommiſſar und Etappen⸗Inſpektor Stötzer zu Gotha; 
und dem Bergamts-⸗Aſſeſſor Röhr zu Bochum in Weſtphalen den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe; dem Kanzleidiener Tornau bei der Ober-Bau-Deputation 
zu Berlin und dem Ackergutsbeſitzer Jaka b Negendank zu Beelitz, im Zauch⸗ 
Belzigſchen Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Grafen Curt von 
Haugwitz die Kammerherruwürde zu verleihen. 


Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzog in von 
Medlenburg-Strelig find von Strelitz hier eingetroffen und im Königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. — Der General-Major und Kommandant von Wittenberg, 
von Buſſe, iſt von Wittenberg hier angekommen. 


Pofen den 5. März. Die letzte Nacht und der heutige Tag find ohne Stò: 
rung der öſſentlichen Ruhe vorübergegangen, indeſſen iſt dem Vernehmen nach 
doch in der kleinen Gerberſtraße während der Nacht ein Schuß auf eine vorüber⸗ 
ziehende Patrouille abgefeuert worden, wodurch aber glücklicherweiſe Niemand vers 
letzt wurde. Der Thäter ijt entwiſcht. Die Vorſichtamaßregeln unſerer Militair— 
und Civil⸗Behörden währen fort. Dasjenige Individuum, welches bei dem Atten⸗ 
tat in der Nacht vom 3. zum 4. d. töbtlich verwundet wurde, iſt heute gegen Mor: 
gen geſtorben. — Die Verhaftungen in Folge dieſes neuen Ereigniſſes dauern 
fort und ſoll die Anzahl der bis jetzt hier und in Kurnik eingezogenen Inſurgenten 
ſich auf circa Hundert belaufen. Um einem möglichen Mißverſtändniſſe unſe⸗ 
res geſtrigen Berichts zu begegnen, bemerken wir, daß unſer Militair nicht erſt 
in Folge des Attentats an der Walliſcheier Brücke zuſammenberufen wurde, fon 
dern bereits früher confignirt war. Die Polizeibehörde hatte von dem beabſich⸗ 
tigten Ueberfall bereits vorher Kenntniß erlangt, und in Folge deſſen war eine bes 
trächtliche Anzahl Militair der verſchiedenen Waffen ſchon ſeit 11 Uhr Abends 
auf dem Kanonenplatze verſammelt, um ſich ſofort nach derjenigen Seite hinzuwen— 
den, von wo der Angriff auf waere Stadt erfolgen würde. Als daher durch die 
ausgeſchickten Kundſchafter die Nachricht eintraf, daß der Inſurgentenhaufen von Kur⸗ 
nik her nach der Walliſchei anrücke, fo begaben ſich die Truppen fofort auf den 
Marſch dahin. Noch iſt zu bemerken, daß bei der Patrouille, durch welche der 
erſte Wagen der Aufrührer angehalten wurde, außer den drei erwähnten Mili: 
tairs, ſich auch noch der Polizei-Kommiſſarius Maſchke und ber Gensdarm 
Rach befanden, welcher letztere, wie wir vernehmen, durch das zufällige Los: 
gehn des, einem Inſurgenten entriſſenen Gewehrs, ſich leider nicht unbedeutend 
verletzt hat. 

Berlin den 3. März. (Allg. Pr. Ztg.) In Nr. 6 1. unſeres Blattes ba: 
ben wir die telegraphiſche Depeſche mitgetheilt, welche die Abreiſe Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Waldemar aus dem Lager Feroz-poor nach Bombay meldet. 
Gegenwärtig iſt uns ein Schreiben des General-Gouverneurs in Oſtindien, Sir 
H. Hardinge, au den dieſſeitigen Königl. Geſandten, aus dem Lager Feroz- poor 
vom 1. Januar d. J. datirt, zugegangen, welches über die Theilnahme Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit des Prinzen Waldemar an dem Feldzuge der Britiſchen Truppen in 
Indien Nachrichten bringt, die ein lebhaftes Intereſſe erwecken. Beklagenswerth 
ift es, daß die auch anderweit hierher gelangte Nachricht, der Arzt Sr. Königl. 
Hoheit ſei an des Prinzen Seite, von einer Kugel getroffen, gefallen, dadurch 
neue Beſtätigung erhält. Das Schreiben lautet: 

f Lager Feroz-poor, den 1. Januar 1846. 

Empfangen Ew. Excellenz meine beſten Wünſche zum neuen Jahr und zugleich 
den Ausdruck meiner Freude über das perſönliche Wohlbefinden des Prinzen Wal⸗ 
demar, welcher mit der Seinem erlauchten Hauſe eigenen Tapferkeit und dem Un⸗ 
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ternehmungsgeiſte Seiner Landsleute Sich in den letzten Treffen von Moodkee am 
18. December und von Feroz-ſhah vom 21. und 22. December an meiner Seite 
befunden hat. i 

Se. Königl. Hoheit beabſichtigten Sich über Scinde nach Bombay zu bege- 
ben und verließen Feroz-poor am 23. December im beſten Wohlſein. 

Es war meinen Truppen unmöglich, mehr Kaltblütigkeit, Unerſchrockenheit 
und Energie zu zeigen, als Se. Königl. Hoheit und die Herren Seines Gefolges 
bei dieſer Gelegenheit entwickelten. 

Des Prinzen Arzt ſank vom Pferde, durch einen Kartätſchenſchuß getroffen, 
worauf Se. Königl. Hoheit ſofort abſtiegen, um ihm beizuſtehen. Dieſes men- 
ſchenfreundliche Bemühen war jedoch ohne Erfolg, da der Unglückliche bereits ver— 
ſchieden war. 

Am Morgen des 22ſten fühlte ich mich verpflichtet, Se. Königl. Hoheit zu 
erſuchen, Sich zurückzuziehen. Das Treffen drohte, ſehr ernft zu werden, und 
ich vermochte es nicht, mit meiner Ehrfurcht für das Preußiſche Könighaus zu 
vereinigen, daß einer der Prinzen deſſelben, der bereits einer aſiatiſchen Schlacht 
beigewohnt und Sich höchlich in derſelben ausgezeichnet hatte, einer Gefahr Sich 
blosſtellen follte, wozu für Se. Königl. Hoheit keine Nothwendigkeit vorhanden war. 

Mit großem Widerſtreben willigte Se. Königl. Hoheit ein, Sich nach Feroz— 
poor zu begeben. s 1 

Ich erlaube mir ferner zu bemerken, daß Se. Königl. Hoheit durch die Lie— 
benswürdigkeit Seines Benehmens Sich die Ehrerbietung und Bewunderung aller 
Civil- und Militair-Beamten der oſtindiſchen Compagnie erworben haben, und 
daß unſere eherbietigſten Wünſche Se. Königl. Hoheit begleiten „ wohin Höchſtdie⸗ 
ſelben auch Ihre Schritte lenken mögen. 

Dieſe für Se. Königl. Hoheit ſo allgemein gehegten Gefühle ſind erfreulich 
für mich ſelbſt, da ich, in Folge alter Erinnerungen und Zuneigung, einen aufrich⸗ 
tigen Antheil an Allem nehme, was die Offiziere Ihrer Nation angeht. 

Ich habe die Ehre ac H. Hardinge, General: Gouverneur.“ 

Berlin den 3. März. Die Nr. 51. des „Hamburgiſchen unparteiiſchen 
Korreſpondenten von Sonnabend, den 28. Februar, enthält in einem die Ver— 
baftungen im Großherzogthum Poſen betreffenden Artikel unter der Ueberſchrift: 
Berlin den 22. Februar, unter Anderem folgende Stelle: 

„Auch hörten wir mit Beſtimmtheit von neuem das Gerücht, daß 3 Offiziere 
von der Poſener Garniſon implizirt ſeien.“ 

Dieſes Gerücht entbehrt aber nach den vorliegenden offiziellen Anzeigen aller 
und jeder Begründung. (Allg. Pr. Z.) 

“Berlin den 3. März. Der Engliſche Gefchäftsträger für die Moldau und 
Wallachei, Eunningham, iſt nach feinem Beſtimmungsorte zurückgekehrt. Da 
derſelbe ein Gegner der Deutſchen Donau-Handelsgeſellſchaft ſein ſoll, ſo dürfte 
letztere Geſellſchaft wohl Veranlaſſung haben, auf ihrer Hut zu ſein. — Der 
frühere Küſter der hieſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde, welcher plötzlich von hier 
entwichen war, iſt nun, wie man hört, hierher zurückgekehrt. Derſelbe giebt nun 
an, daß er nicht zur römiſch⸗katholiſchen Kirche zurückgetreten ſei. In Betreff ſei⸗ 
nes plötzlichen Entweichens erzählt derſelbe, daß man ihm aus ſeinem Geburtsorte 
geſchrieben habe, daß ſein kranker Vater, welcher ſich wegen ſeines Uebertritts zum 
deutſch⸗katholiſchen Glaubensbekenntniſſe ſehr gräme, ihn zu ſprechen wünſche. Es 
ſei dieſe Augabe indeſſen nur ein Vorwand geweſen, um ihn zur Reiſe nach ſei— 
nem Geburtsorte zu bewegen. Von Seite der hieſigen Deutſch-Katholiken wird 
indeſſen dieſer Erzählung wenig Glauben beigemeſſen, da ſie dem beſagten Küſter 
ſeit ſeinem Entweichen wenig Zutrauen ſchenken. Zur Verwunderung der Deutſch⸗ 
Katholiken erſchien derſelbe plötzlich wieder bei ihrem Gottesdienſte, welche Gele⸗ 
genheit der Prediger Ahrnsdorf wahrgenommen haben ſoll, Worte zu fprechen, 
die ſich hauptſächlich auf jenen frühern Kuͤſter bezogen. — Die von unſerer Stadt⸗ 
Behörde feſtgeſtellte neue Nachtigallen-Steuer, wornach jeder Beſitzer einer Nadi 
tigall jährlich zehn Thaler Steuer zu entrichten hat, ſoll zu wohlthätigen Zwecken 
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verwendet werden. — Obgleich der Karneval bereits zu Ende if, fo wird von 
unſern Künſtlern doch noch ein glänzender Ball in dieſen Tagen veranſtaltet wer⸗ 
den. — Der Nachricht, daß der Geſchichtsmaler Leſſing Düſſeldorſ verlaſſen 
werde, um fish in einer andern Deutſchen Stadt niederzulaſſen, wird von der hie⸗ 
ſigen Voſſiſchen Zeitung entſchieden widerſprochen. — Vor wenitzen Tagen ijt 
bier die bekannte Fanny Schindelmeiſſer geſtorben. Die von derſelben hier 
gegründete muſikaliſche Schule, in welcher nach der von ihr erfundenen Methode 
Unterricht ertheilt wird, führt nun die Tochter der Erfinderin fort. Ju einem öffent⸗ 
lichen Urtheile über die Verſtorbene heißt es: „Ir ihr ging eine der jetzt ſeltenen 
Frauen unter, deren Geiſt eine lichte Flamme und deren Sinnen, Streben, Dan: 
deln nur einer Idee gewidmet war.“ Die Verblichene erlebte die Freude, daß 
auch in andern Städten Anſtalten nach ihrer Lehrmethode eingerichtet wurden, jo 
wie derſelben auch Anerkennung von Seite des Staates zu Theil geworden war. 
— Dem Profeſſor Gruithuiſen in München gegenüber, welcher das Erſchei— 
nen eines großen Fleckens an der Sonne mit der jetzt herrſchenden milden Witte— 
rung in Verbindung bringt, behauptet ein hieſiger Aſtronom, daß die Wiſſenſchaft 
bis auf den heutigen Tag noch nicht im Stande ſei, mit Gewißheit den Einfluß 
der Sonnenflecken auf unſere Witterungsverhältniffe nachzuweiſen. — Von Ema⸗ 
nuel Geibel iſt eine neue Dichtung: „König Sigurds Brautfahrt, eine Nordiſche 
Sage“, hier zu einem wohlthätigen Zwecke erſchienen. 

Berlin. — Die Bankfrage, welche nur auf wenige Tage durch die Säfit- 
larfeier Luthers in den Hintergrund gedrängt wurde, beſchaͤftigt noch immer die 
Gemüther auf das Lebhafteſte. Unſere Lokalblätter bringen faſt täglich einen dar: 
auf bezuͤglichen Artikel, und die verſchiedenſten Kämpfer treten gegen einander auf 
Allem Anſcheine nach iſt die Regierung jetzt entſchloſſen, noch eine Staatsbank 

zu errichten, welche mit der ſchon beſtehenden in der Weiſe in Verbindung gebracht 
würde, daß die letztere die Diskontogeſchäfte behielte und zur ferneren Disponi⸗ 
rung von Geldern benutzt würde, die neue Bank aber die Lombardgeſchäfte und 
die Funktionen einer eigentlichen Zettelbank übernähme. Es iſt vielleicht möglich 
daß in dieſen Plänen noch wieder neue Diverſionen eintreten, je nach den Beſtre⸗ 
bungen und Einſlüſſen der Privatkräfte. Bülow⸗Cummcrow ſteht in dieſer Hin- 
ſicht mit feinem Zettelbankprojekt noch unermüdlich in erſter Reihe. So eben aber 
erſcheint die ſchon früher angekündigte Broſchüre des Dr. Wöniger, die ihm aller⸗ 
dings hart zuſetzt. Sie führt den Titel: „Bülow⸗Cummerows Zettelbankprojekt. 
Ein kritiſcher Beitrag zur Geſchichte der Geldariſtokratie.“ Die Broſchüre hat fo- 
wohl für Sie ſelbſt, wie für Ihre Provinz beſonderes Jntereſſe. Es geſchieht 
nämlich nicht blos der Correſpondenten der „Aachener Ztg.“ über das Bülow'ſche 
Projekt darin mehrfache Erwähnung, ſondern es wird auch nachgewieſen, daß 
Bülow in Wahrheit der ärgſte Feind der Provinz war. Wenn er den Provinzen 
welche felbſtſtaͤndige Banken für ſich gefordert haben (Poſen, Schleſien, Weſtphalen 
und Rheinland) einredete, daß er ihre Intereſſen mit zu vertreten gedächte, fo han⸗ 
delte er gegen beſſeres Wiſſen und gegen ſeine im Projekt klar ausgeſprochenen 
Abſichten. Woeniger ſagt S. 65: „Käme das zu Stande, was offenbar dem 
ganzen Plane zum Grunde liegt: eine höchſtprivilegirte Verbindung der großen 
Grundariſtokratie mit der großen Geldariſtokratie, ſo wäre es ein namenloſes Elend 
für den ganzen produktiven Theil im Volke. Wir bekommen damit den Fluch 
Altenglands, ohne ſeiner Segnungen theilhaftig zu werden.“ (Aachen. Z.) 

Die Bewegungen in Polen muͤſſen von den Regierungen als ſehr wich 
tig angeſehen werden, heißt es in einem Schreiben aus Dresden im „Nürnber⸗ 
ger Correſpondenten, denn wie wir hören, iſt den im Auslande lebenden Ruſſi⸗ 
ſchen Polen aufgegeben worden, auf das ſchleunigſte zurückzukehren, und im Wei⸗ 
gerungsfalle iſt ihnen mit Gonfiscation ihrer Güter gedroht. Demzufolge find 
auch in den letzten Tagen mehrere Polen bereits in ihr Vaterland geeilt; andere, 
namentlich Familien, haben noch um Verlängerung ihres Aufenthalts dringend 
nachgeſucht; doch glaubt man kaum, daß er ihnen geſtattet werden dürfte. Herr 
v. Schröder, der Ruſſiſche Geſandte, der ſich gerade in Weimar befand, iſt 
auf das ſchleunigſte hierher berufen worden, um bei den ſchwierigen und dringen⸗ 
den Verhältniſſen perſönlich zu rathen und anzuordnen. Welche Beſorgniſſe un⸗ 
ter dieſen Umſtänden unter den hieſigen Polniſchen Familien herrſchen, kann man 
ſich denken.“ 


Ansland. 


Deut ſchlan d 

München. (N. Sp. 3.) Die Kammer der Reichsräthe hat auf den Anz 
trag ihres Mitgliedes von Niethammer beſchloſſen: „auf verfaſſungsmäßigem Wege 
Se. Majeftät den König zu bitten: 1) den-Landwirthſchafts⸗ und polytechniſchen 
Schulen eine beſtimmte Stellung in Beziehung auf dienſtliche und bürgerliche Gri- 
ſtenzen auszuſprechen, und 2) in dem Budget für die nächſte Finanzperiode Mittel 
zu finden, um dieſe Anſtalten durch beſſere Beſoldung und Stellung der Lehrer ſo 
wie durch eine Vermehrung ihrer Ausgaben für wiſſenſchaftliche Hülfsmittel in den⸗ 
jenigen Stand zu ſetzen, welcher ihr fortwährendes und zunehmendes Gedeihen 
bedingt.“ 

Nürnberg, den 26. Febr. (K. 3.) Seit letztem Sonntage wird das 
Gerücht immer lauter, es folle unſere Ständeverſammlung aufgelöſt werden, und 
dieſes Gerücht gewinnt an Wahrſcheinlichkeit durch Briefe, welche von Kammermit⸗ 
gliedern von München aus geſchrieben ſind. 

Heidelberg. (S. M.) Seit einigen Tagen iſt ein Theil unſerer Mitbür⸗ 


ger in bange Beſorgniß beſetzt. Es wird nämlich das Gerücht immer lauter, als 
ſtehe das Verbot nahe bevor, daß die Preußen, welche gerade jetzt in fehr großer 
Anzahl ſich hier befinden, für die Zukunft nicht mehr die hieſtge Univerfität beſuchen 
dürften. Von Seiten der hieſigen Profeſſoren wurde, was allgemein anerkannt 
wird, zu dieſem Verbote keine Veranlaſſung gegeben, und es ſteht zu erwarten, 


daß wenn irgendwie durch anderweitige hieſige Umſtände und Verhältniſſe dieſes 


Verbot provocirt wurde, man mit aller Energie von Seiten unſerer Staatsregie⸗ 
rung dahin arbeiten werde, die etwe Urſachen zu entfernen. 
n De ſt erer e ich. 

Wien den 28. Febr. Den gejicën von dem General Collin aus Wa⸗ 
domice vom 24. Februar Abends gelaufenen Nachrichten zu Folge treffen 
fortwährend Verſtärkungen, ſowohl Infanterie als Kgvallerie, auf dieſem Punkte 
ein, wo in den nächſten Tagen eine anſehnliche Truppenmacht verſammelt ſein 
wird. — Die Poſt aus Lemberg iſt geſtern hier nicht eingetroffen, da ſie ver⸗ 
muthlich wegen der auf der direkten Straße ſtreifenden Jnſurgentenhaufen, einen 
Umweg zu machen ſich veranlaßt geſehen hat. — Den aus Krakau herausgerück— 
ten K. K. Truppen iſt auch die dortige Stadtmiliz auf Oeſterreichiſches Gebiet gefolgt. 

Wien, den 1. März. Berichten, welche von dem K K. Truppen⸗Dioiſions⸗ 
Kommando zu Tarnow vom 25. Februar eingelaufen ſind, zufolge, werden noch 
immer, unter militairiſcher Aſſiſtenz von den Landleuten verhaftete Aufrührer da⸗ 


ſelbſt eingebracht; jo wurde am 24jten Nachmittags bei der Durchſuchung des 


fürſtlich Sangusko'ſchen Schloſſes in Gumnisk der Juſtitiär Longchamp verhaftet, 
welcher am 19ten früh der Anführer der auf dem Martinsberge, in der Nähe 
von Taruow, verſammelten Anführer-Rotte geweſen, die ſich beim Ausrücken der 
K. K. Truppen aus der Stadt ſogleich zerſtreute. — Die Landleute bieten allent- 


halben den Behörden zur Habhaftwerdung der in Wäldern verſteckten Aufwiegler 


hilfreich die Hand. — Die Haltung der K. K. Truppen iſt, ungeachtet der gro“ 
ßen Anjtrengung im Dienſte, in jeder Beziehung und auf allen Punkten vor⸗ 
trefflich. 

Nachrichten aus Lemberg vom 23 Febr. Abends zufolge, herrſchte mit Aus⸗ 
nahme der ausgeſtreuten, meiſt lügenhaften Gerüchte, vollkommene Ruhe in dieſer 


Hauptſtadt. — Die Landleute im Saborer und Lemberger Kreiſe haben ſich in 


Maſſe gegen den Aufſtand erklärt und liefern die Aufwiegler, die in ihre Hände 
fallen, an die Behörden ab. — Der Przemisler Kreis war ruhig und in demſel⸗ 


ben ſchien die Beförderung des Aufſtandes bei den Dominien ſelbſt keinen Anklang: 


zu finden. — Im Sanoker, Jasloer und Sandecer, fo wie im Rzeszower, Tar: 
nower und Bochniaer Kreiſe vertheidigen die Landleute die Sache der Regierung 
und verhaften die Aufwiegler. 

Die neueſte Breslaner Zeitung enthält folgenden Artikel: Das Manifeft der 
fogen. nationalen Regierung, fo wie das Protokoll derſelben, beide vom 22. Fe⸗ 
bruar datirt, ſind, nebſt mehreren anderen Dokumenten, welche die Revolution zu 
recht fertigen und alle Gräuel der letzten Tage auf das Verfahren der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Truppen zu wälzen fuchen, in der Krakauer Zeitung erſchienen, nach allen 
Gegenden verſendet und von den Kanzeln herab verleſen worden. Die Verfaſ⸗ 
ſung, welche dem Manifeſt beigefügt iſt, beſteht aus wahrhaft drakoniſchen Be⸗ 
ſtimmungen. Der Todesſtrafe verfällt Jeder, welcher der nationalen (abſoluten) 
Regierung nicht unbedingt gehorcht oder ſich beikommen läßt, neutral zu bleiben. 
Der Eid, welcher vorgeſchrieben iſt, macht jeden Polen zum blinden Werkzeuge 
der Anführer. — Außerdem hat die ſogen. nationale Regierung am 23. Februar 
erlaſſen: 1) einen Tagesbefehl an die ehemaligen Militairs, welche bei Todes: 
ſirafe ſich zum Dienſte melden ſollen, und 2) einen dergleichen an die Brüder 38: 


raeliten, welchen vollſtändige Gleichheit mit den chriſtlichen Bürgern verheißen 


wird. — Ferner unter dem 24. Februar: 1) einen Tagesbefehl an alle Polen 
in Folge des Rückzuges der Oeſterreichiſchen Truppen; er iſt in demſelben Sinne 
abgefaßt, wie das von der Wiener Zeitung erwähnte Manifeſt. Es iſt als eine 
Fortſetzung deſſelben zu betrachten. 2) einen Erlaß des Diktators Tiſſowski an 
die Polniſche Nation. Derſelbe verdankt, wie wir hören, ſeinen Urſprung einer 
bereits vorbereiteten Kontre⸗Revolution; er beweiſt, daß ſich der neue Diktator 
von feiner Nation möglichſt fern zu halten ſucht. Wir theilen ihn vollſtändig mit: 

„Die Unordnung, welche ſich in die Regierung einzuſchleichen begonnen hatte, 
und die von allen Seiten einlaufenden Nachrichten, daß der Bauernſtand im Mißver⸗ 
ſtänduiß iſt, warum es ſich handelt, und gegen den Adel auftritt, legten mir die 
Pflicht auf, die Gewalt in meine Hand zu nehmen. Indem ich das Publikum 
der Stadt Krakau davon in Kenutniß feçe, mache ich Alle aufmerkſam, daß meine 
wachthabende Mannſchaft den Befehl erhalten hat, Niemand zu mir zu laſſen, 
außer auf ein gegebenes Zeichen zum Rapport; 2) daß zum Rapport ſich nur 
Perſonen ftellen dürfen, die ein wirkliches Faktum berichten. — Mit Rath und 
Projekten dürfen ſich nur diejenigen ſtellen, die dazu aufgefordert werden. — Kra⸗ 
kau, den 24 Februar 1846. — Johann Tiſſowski. — Rogawski, 
Sekretair.“ 1 

Geſtern fehlten alle Couriere und Poſten aus Galizien und Lemberg, da die 
Kommunikation durch die Inſurgenten unterbrochen iſt. Unterdeſſen wird hier 
Alles aufgeboten, um die Inſurrektion mit einem Schlage zu vernichten, und das 
Ausland darf überzeugt fein, daß, ſobald das zu dieſem Behufe bei Wadowice 
zuſammengezogene Armee-Corps, welches unter Kommando des Feld-Marſchall⸗ 
Lieutenants Grafen Gajtiglioni geftellt wird, offenſiv operiren kann, binnen weni⸗ 
gen Tagen die Inſurrektion unterdrückt it, — Vom Bombardier-Corps rückte 
ein Detachement von 36 Köpfen heute nach Olmütz auf der Nordbahn ab. 
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So eben trafen zwei fehlende Poſten von Lemberg hier ein. Eine dritte kehrte 
von Bochnia wieder nach Lemberg zurück, weil die Inſurgenten⸗Haufen aus Kra⸗ 
kau die Straße beſetzt hatten. Es war am 25. und 26. v. M. ruhig in Lem⸗ 
berg. Nachdem die Juſurgenten 2 Tage bei Bochnia verſäumten und die Lem⸗ 
berger Verſchw. dadurch wahrſcheinlich in ihren Plänen geſtört wurden, ijt das ganze 
Unternehmen gegen Lemberg als gänzlich vereitelt zu betrachten. Dieſe Nachrich— 
ten machen hier einen ſehr günstigen Eindruck. 

Ich beeile mich, Ihnen eine wichtige authentiſche Nachricht in Betreff der 
Polniſchen Vorgänge mittheilen, heißt es in einem Schreiben aus Wien 
im Nürnberger Correſpondenten vom 28. Febr. In drei Regimentern, welche 
in Galizien ſtationirt find und deren Mannſchaft zum größern Theil aus Polen 
beſteht, ſoll bedeutende Gaͤhrung herrſchen. Es find zahlreiche Verhaftungen vor: 
genommen worden; bei einem Offizier, der beſonders gravirt ijt, und bei mel 
chem feiner Verſtocktheit wegen ſogar Zwangsmittel gebraucht werden mußten, um 
Geſtändniſſe in Betreff der Mitſchuldigen zu erhalten, ſoll der Verſuch gleichwohl 
erfolglos geblieben ſein und derſelbe erklärt haben, lieber verhungern als Einen 
namhaft machen zu wollen. — Verläſſigen Nachrichten zufolge iſt in Volhynien, 
ſomit auf Ruſſiſchem Boden, gleichfalls eine Empörung ausgebrochen. Die groß⸗ 
artige Verzweigung dieſes Complots muß, wie billig, Staunen erregen; an die 
unbegreifliche Kühnheit, welche drei Europäiſchen Großmächten in Einem Athem 
Schach zu bieten wagt, läßt ſich keineswegs der Maßſtab des geſunden Menſchen— 
verſtandes legen. Welche Motive dem traurigen Beginnen zum Grunde liegen 
und welcherlei Fäden ſich bei alledem verknüpft und verſchlungen haben, dies, 
nebſt Angabe der neueſten Vorfälle einigermaßen anzudeuten, wird den Gegen— 
ſtand unſeres nächſten Schreibens bilden. Vom Geſichtspunkte der Humanität 
bleibt der mißglückte Verſuch eben ſo ſehr zu verdammen als zu beklagen; allein 
er iſt von hoher politiſcher Bedeutung, und zahlreiche Conſequenzen reihen ſich 
unmittelbar an ihn.“ 5 i 

Wien den 28. Febr. Verläßlichen, heute ſelbſt durch die Wiener Zeitung 
in der Hauptſache beſtätigten Nachrichten zufolge, iſt das Oeſterreichiſche Truppen⸗ 
corps, welches in Mähren ſteht, in Bewegung geſetzt worden, weil die Nachrich— 
ten über den bedauerlichen Umfang, welchen die Conſpiration ſelbſt in den Reihen 
des Militairs gewonnen hatte, ſich bewähren. Dem Vernehmen nach ſoll dem 
Regimente Mazzuchelli die Auflöſung bevorſtehen; thatſächlich aber iſt, daß meh⸗ 
rere Todesurtel hier zur Sanction vorliegen, die zum warnenden Beiſpiel in ver: 
ſchiedenen Kreiſen vollzogen werden ſollen. Zwiſchen Wien und Galizien herrſcht 
jetzt ein lebhafter! Courierwechſel Auf die Borje haben alle dieſe Vorfälle 
mächtigen Eindruck geübt, und ungeachtet ſich daſelbſt eine ſogenannte Coalition 
gebildet hat, welche z. B. die Mailänder Eiſenbahnpapiere nicht unter 22 fallen 
laſſen will, fo find dieſelben doch geſtern bis 20 gewichen. Das Ende all' dieſer 
Bewegungen iſt wohl nicht ſchwer vorherzuſagen. Die Uebermacht wird dem auf: 
rühreriſchen Treiben bald eine gemeſſene Schranke ſetzen und der brauſende Strom 
wird in die Ufer der gewöhnlichen Ordnung der Dinge zurückkehren. 

So viel über die Organiſation des Complots bis jetzt bekannt geworden, ſoll 
es nach dem Fünfmännerſpſtem eingerichtet ſein. Die Häupter bleiben verborgen; 
je ein Eingeweihter hat die Aufgabe, fünf andere zu werben. Eine jede Gruppe 
bleibt der nächſten unbekannt, wodurch übrigens die Möglichkeit gegeben iſt, irgend 
eine Kunde mit außerordentlicher Schnelligkeit zu verbreiten. Werden einige 
Gruppen entdeckt, fo iſt gleichwohl der Zuſammenhang des Ganzen noch nicht 
zerriſſen und hieraus erklärt ſich zum Theil auch die Schwierigkeit, aller Fäden 

er Unternehmung habhaft zu werden, die ſich ſowohl in Poſen als in Galizien 
fühlbar gemacht Es war ein wahrhaftes Glück zu nennen, daß die Bauern in 
er Umgegend von Tarnow mit den Edelleuten nicht gemeine Sache machen wolls 
ten. Der ariſtokratiſche Druck, welchen ſie auf ihnen laſten ließen, hatte ſie ih: 
nen entfremdet und gegen ihre Vorſpiegelungen, wobei ſelbſt der Communismus 
— jetzt auch ein von der Wiener Zeitung aufgegriffenes Stichwort — herhalten 
mußte, mißtrauiſch gemacht. Sie glaubten in ihnen ihre nächſten Unterdrücker 
züchtigen zu müſſen und lieferten ſie dem Kreisamt aus. 

Frankreich 

Paris den 27. Febr. Das Britiſche Kabinet ſoll dem Franzöſiſchen Mini⸗ 
ſterium zur Ausgleichung der Differenzen, die zwiſchen Frankreich und der Repu⸗ 
Dif Haiti entitanden find, feine Vermittelung angeboten haben. Die Antwort des 
Herrn Guizot wurde angeblich gegen Ende dieſer Woche zu London erwartet. 

Am Sonntag begab ſich der neue Kardinal, Erzbiſchof von Air, Migr. Ber: 
nier, nebſt dem päpſtlichen Ablegaten und feinem Gefolge in drei Hof-Equipagen 
mit Vorreitern nach den Tuilerieen, woſelbſt der Erzbiſchof von Paris, der Erz— 
biſchof von Chalcedon und der Biſchof von Verdun ihn empfingen. Nach der Aus 
dienz des päpftlichen Ablegaten bei dem Könige verfügte ſich die Königliche Familie 
mit allen bei der Ceremonie Anweſenden in die Kapelle der Tuilerieen, um die 
Meſſe zu Hören; nach der Meſſe wurden der Kardinal und der Ablegat eingeführt. 
Letzterer übergab das päpſtliche Breve und das Kardinals⸗Käppchen und der König 
Teßte es fnicend dem vor ihm knieenden Kardinale auf. Nach dieſem Akte ente 
Fernte ſich Alles aus der Kapelle; der neue Kardinal legte in der Sakriſtei die Rare 
dinals⸗Kleidung an und wurde nun im Thronſaale von dem Könige und der Kö⸗ 
niglichen Familie empfangen, die von allen Miniſtern und dem ganzen Perſonale 
ihres Hauſes umgeben waren. Der Kardinal hielt Reden au den König und an 
die Königin, der Juſtiz⸗Miniſter fertigte den Akt über den geleiſteten Eid aus, 
und ſämmtliche Anweſende ſpeiſten dann in den Tuilerieen mit dem Könige und 
ſeiner ganzen Familie. 


<a 


Aus Oran wird vom 14. Febr. gemeldet, daß General Cavaignac einige 
Tage vorher die Marokkaniſche Grenze überſchritten habe, um die Daira Abd el 
Kader's zu verfolgen. Man hat noch keine Nachricht über den Erfolg dieſer Be⸗ 
wegung. 

Der Meſſager erklärt, daß die Einſtellung der Beförderungen von Aus⸗ 
wanderern nach Algerien keinesweges eine Folge der dortigen kriegeriſchen Zuſtände 
ſei, die durchaus keinen nachtheiligen Einfluß auf die Algieriſchen Niederlaſſungen 
ausgeübt hätten, ſondern daß nur die Beſorgniß, es möchte eine zu große Zahl 
von Anſiedlern gleichzeitig dort eintreffen und keine geſicherte Lage vorfinden, den 
Kriegs⸗Miniſter zu jener Maßregel veranlaßt habe. 

Ein Betrüger, welcher ſich für einen Polniſchen aus Sibirien entkommenen 
Geiſtlichen ausgab, iſt zu Valenciennes auf Befehl des Präfekten des Nord-De⸗ 
partements verhaftet worden. 

General Levaſſeur iſt aus Aftika nach Frankreich zurückberufen und General 
Randon zu Bona mit dem Oberbefehl in der Provinz Konſtantine beauftragt. 
Die heute eingetroffenen Nachrichten aus Algier vom 20ſten verkünden eine Verbeſ⸗ 
ſerung in der Lage der Dinge in Algerien. Marſchall Bugeaud befand ſich am 
18ten im Lande der Mezala, die zu dem großen Stamme der Fliſſas gehören. 
Der Marſchall ſcheint ſie dafür, daß ſie Abd el Kader unterſtützten, ſchwer ge⸗ 
züchtigt zu haben. Abd el Kader befand ſich noch immer in den Gebirgen des 
Dſchurdſchura. Die Chefs der Mezala hatten bereits Boten au den Marſchall 
geſchickt. Indeß beſtätigt ſich von neuem die geringe Luſt der Kabylen zu offenſi⸗ 
vem Auftreten für ſeine Sache. Das ſchuelle Herankommen des Marſchalls mit 
beträchtlichen Streitkräften hat unter der ganzen Bevölkerung einen großen Gin 
druck gemacht. Im Kreiſe Dellys haben die Stämme auf dem rechten Ufer des 
Wed⸗Sebau in ihren Bergen ſich geſchaart und beſtimmt jede Theilnahme am 
Aufſtande verweigert. General Gentil hatte, nachdem er am 16. zum zweiten⸗ 
male mit dem Marſchall ſich in Verbindung geſetzt hatte, demſelben ſeine beſſer 
ausgeruhten Bataillone gelaſſen und dagegen die zu ſehr ermatteten Truppen des 
Marſchalls nach der Höhe der Beni Ayfcha rückwärts geführt. Die Militair-Ver- 
waltung ſchafft dahin jetzt beträchtliche Vorräthe aller Art für die im Diten operiren⸗ 
den Truppen. In der Ebene der Metidſcha herrſcht die größte Ruhe, ſo wie 
unter allen ſie umgebenden Stämmen. Die Uled Nayl aber haben alle dem Abd 
el Kader ſich unterworfen, 

Die ſteigende Tendenz aller Papiere hält an. 
geſtern anfehnliche Poſten umgeſetzt. 

Durch Ordonnanz vom 21 Febr. werden 8500 Konſeribirte von der 1844er 
Klaſſe zum aktiven Dienſt in der Landarmee einberufen. 

Die Prinzen ſollen am 1. März nach Algerien abgehen. 

In der Deputirtenkammer wurde heute die von der Regierung angeſprochene 
Million Franken für geheime Polizeigelder ohne Abſtimmung bewilligt. 

Die „Londoner Gazette“ vom 24. Februar publicirt die Depeſchen aus Oſtin⸗ 
dien. Der Verluſt an Todten und Verwundeten in den Schlachten bei Moodkee 
und Ferozeſhuhur wird darin auf 2415 angegeben, ſtatt der 3 bis 4000, wor 
von die Londoner ſprachen. 2 

Paris den 27. Febr. Abends. Die Notirung der Rente erfuhr heute 
nur unmerkliche Variationen; Eiſenbahnaktien hielten ſich begehrt und zogen 
etwas an im Preis. 

Den neueſten Berichten aus Algier zufolge wäre Marſchall Bugeaud ente 
ſchloſſen, eine Expedition in die kabyliſchen Gebirge, in welchen Abd el Kader 
dermalen hauſt, vorzunehmen. 

Odillon Barrot hat geſtern, als die Frage von den geheimen Fonds 
(die ohne Diskuſſien bewilligt wurden) an der Tagesordnung war, angezeigt, 
er ſetze die politiſche Debatte bis zur Berathung über das Budget aus. 

Der Handelsminiſter hat geſtern ein Geſetzprojekt über die Poſtreform an 
die Kammer gebracht. Die Darlegung der Motive dazu füllt heute fies 
ben Spalten der „Debats.“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 25. Febr. Nach Briefen aus Dublin vom 22. d. ſteigt die 
Furcht vor Hungersnoth in vielen Gegenden. Selbſt diejenigen, die zahlen und 
kaufen können, find in den Grafſchaften Meath, Clare und Donegal ſehr beſorgt 
wegen der nächſten Zukunft, da die Kartoffeln eher gänzlich ausgehen werden, als 
neue Lebensmittel ankommen. — Aus dem Süden ſchreiben die Aerzte von dem 
Umſichgreifen der Fieber unter den unteren Volksklaſſen; als Hauptgrund geben 
ſie die ſchlechte Nahrung, oder vielmehr den Mangel von Nahrung überhaupt an. 
Dabei mehren ſich die Gewaltthaten gegen Perſonen und Eigenthum mit jedem 
Tage. Außer dem Morde eines 75jährigen Proteſtanten, enthalten die Engl. 
Journale noch die Beſchreibung eines Gefechtes, das ſich zwiſchen 6 Konſtablers 
und 12 ſogenaunten Rockitten am Fuße des Berges Cuſh entſpann. Die Rockit⸗ 
ten hatten ſich, wie gewöhnlich, das Geſicht geſchwärzt und ſchoſſen auf die Po⸗ 
lizeimannſchaft, trafen aber nicht. Die Konſtabler waren diesmal, trotz der Ueber— 
zahl ihrer ſchwarzen Feinde, ſiegreich, ſie trieben die Rockitten mit den Kolben, 
dem Bajonnet und ihren Knitteln auseinander, verwundeten Einige und nahmen 
Einen gefangen. Die Bill des Grafen von St. Germans im Oberhauſe iſt dar⸗ 
auf berechnet, dieſem Unweſen zu ſteuern, da, wie der edle Lord ſelbſt bemerkte, 
keine Maßregel zur Verbeſſerung des politiſchen und geſellſchaftlichen Zuſtandes 
des Irländiſchen Volkes eine Wirkung haben kann, fo lange das Schreckens und 
Einſchüchterungs⸗Syſtem nicht unterdrückt worden 

Die vertagte Debatte uber die Getreide⸗Geſetze ijë auch geſtern im Unterhauſ 


In Eiſenbahnaktien wurden 


272 


noch nicht zum Schluß gediehen Sie wurde meift von untergeordneten Rednern 
geführt und konnte wegen der ewigen Wiederholungen derſelben Gründe für und 
wider die beſtehenden Korngeſetze kein Intereſſe mehr erregen. 

Der Sieg über die Seikhs iſt das allgemeine Geſpräch des Tages, jedoch ha⸗ 
ben die großen Opfer, welche derſelbe gekoſtet, und der Widerſtand, den die Seikhs 
hartnäckig geleiſtet, auf die Börſe nicht ſonderlich günſtig gewirkt. Es herrſchte 
eine gewiſſe Flauheit an derſelben, von der man ſich noch heute nicht erholte. 

Aus Hongkong (China) ſind Nachrichten eingegangen bis zum 30. Decem⸗ 
ber, denen zufolge der Chineſiſche Ober-Commiſſair Keying eine Proklamation 
erlaſſen hat, welche allen Chriſten, ohne Unterſchied der Glaubenspartei, freie 
Religions-⸗Uebung in den dem Verkehr geöffneten Häfen bewilligt. 

rie u. 

Aus Madrid, 20. Februar, wird geſchrieben: General Man ſo ije zum 
Generalkapitain von Valencia ernannt worden. — Es ſind bereits Gerüchte im 
Umlauf, das neue Kabinet werde ſich nächſtens auflöſen müſſen; nichts läßt an- 
nehmen, daß dieſe Gerüchte Grund haben ſollten. 

Sich ß që 

Bern. — Wer über den vorausſichtlichen Ausgang des auf den 4. März 
einberufenen Großen Rathes noch irgend welche Zweifel haben kann, dem werden 
die heutigen Berner Blätter einen zweifelsohne genügenden Aufſchluß ertbeilen. 
Der „Seeländer Anzeiger“ heißt die Rede und das ganze Benehmen des Schult— 
heißen Neuhauß in der letzten Großrathsſitzung kurzweg eine „Verhörung des Gro— 
ßen Rathes“ und meint, „die Entfernung der neun Regierungsräthe ſei eine drin 
gende Nothwendigkeit der Zeit.“ Der „Verfsfrd.“ ſagt: „Die von den Neun 
geforderte Erklärung und ihre Antwort darauf habe einen fo ungünſtigen Eindruck 
gemacht, daß nunmehr blos noch deren Abberufung durch den Großen Rath übrig 
bleibe“; und ebenſo fagt die „Berner Zeitung“: „Da die neun Regierungsräthe 
nicht freiwillig den Weg der Ehre () haben gehen wollen, fo könne der Große 
Rath den Widerſpruch zwiſchen der Regierungsmehrheit und der ſich neu bildenden 
Ordnung der Dinge lediglich durch Abberufung der neun Mitglieder heben.“ Das 
heißt wohl deutlich genug geſprochen. 

Waadt. — Eine Anzahl der Geiſtlichen der Staatskirche hat an den 
Staatsrath eine Adreſſe erlaffen, worin fie denſelben auf die Unzulänglichkeit der 
bisher von der Regierung zur Ordnung und Aufrechthaltung der Nationalkirche 
angewandten Mittel, namentlich auf die Berufung von Fremden und die überſtürz⸗ 
ten außerordentlichen Konſekrationen aufmerkſam machen. Es wird ſodann zum 
Zwecke, einen vollſtändigen Verfall der waadtländiſchen Kirche zu verhüten, darauf 
angetragen: 1) die Religionsfreiheit, wie fie von 1834 — 1845 beſtanden, mie 
der herzuſtellen; 2) die Freiheit des Gottesdienſtes aufrecht zu halten auch in Be⸗ 
ziehung auf die Oratoires; daß die Beſchlüſſe der Synoden nicht nur als bloße 
Vorberathungen, ſondern als Vorſchläge betrachtet werden, welche vom Großen 
Rathe verworfen oder angenommen werden ſollen; 4) daß in Beziehung auf Ar⸗ 
tikel 148 des Kirchengeſetzes die Klaſſe ſelbſt als Jury die Schuld oder Unſchuld 
des Angeklagten erkläre, und daß ſofort der Verurtheilte nach dem Geſetze beſtraft 
werde; 5) daß in Betreff der Doctrine der Saatsrath in keinem Falle das Recht 
haben ſolle, einer Anklage Folge zu geben, ſondern daß auch dies durch die als 
Jury konſtituirte Klaſſe der Geiſtlichkeit beurtheilt werden folle; endlich 6) daß die 
Kanzel von nun an mit jeder politiſchen Publikation verſchont bleibe. — Die 
Antwort des Staatsrathes auf dieſe Adreſſe war in allen Punkten verneinend. 

Luzern den 23. Febr. (N. Z. 3.) Geſtern iſt der in der Leu'ſchen Unter⸗ 
ſuchungsſache ſeit vier Monaten eingekerkerte Oberſtlieutenant Ludwig Ineichen 
von Rothenburg mit den hl. Sterbefacramenten verſehen worden. Man ſieht ſei⸗ 
ner nahen Auflöfung entgegen. Sein Tod wird feinen mitinhaftirten Söhnen die 
Freiheit bringen, indem dieſelben nur gefangen gehalten werden, weil man glaubt, 


fie ſeien im Falle, etwas Beſchwerendes gegen ihren Vater ausſagen zu können. 
— Auf den nächſten Donnerſtag ſind wieder eira ſechzig am Freiſchaarenzuge Be⸗ 
theiligte vor das Criminalgericht geladen. i 

Luzern den 24. Febr. Geſtern ijë nun Ludwig Ineichen von Rothenburg 
im Kerker geſtorben. 


Vermiſchte Nachrichten. | 

Wafferftand der Warthe: Geſtern (5. März) Morgens 7 Uhr 13 
Fuß weniger 1 Zoll. Um Mittag 13 Fuß weniger 2 Zoll. 

Neapel. Wenige Minuten oberhalb des Punktes, wo gewöhnlich die Pferde 
auf die Rückkehr der Veſuvbeſteiger barren, zeigt ſich der neu hervorgebrochene La⸗ 
vaſtrom in ſeiner ganzen Pracht; ſeine größte Breite beträgt ungefähr 12 bis 15 
Schritte, ſein Sturz iſt raſch; oft rollen große Blöcke aus der Gluthmaſſe hervor 
und poltern den Berg hinunter, oft brechen Haufen. glühender Kohlen unter Kni⸗ 
ftern und ſprühendem Funkenregen heraus. Hoch oben am aiten Kraterrande glüht 
es überall, und an drei verſchiedenen Stellen quillt die Lava langſam hervor und 
ſucht ſich in Riſſen und Spalten den Weg zu bahnen. Die Beſteigung des Ber⸗ 
ges ift jetzt ſehr erſchwert, weil der neue Lavaſtrom den ſeit 1839 üblichen Weg 
über die Blöcke eingenommen hat; man muß den alten Aſchenweg emporklimmen. 
Der ſpitzige Kegel verhält ſich ziemlich ruhig, ſo daß noch immer nicht von einem 
vollſtändigen Ausbruch die Rede fein kann; die ungeheure Gluth jedoch, welche in 
ſeinem ganzen Umfange ſich kund giebt, macht eine baldige Entleerung ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Wie ein dickflüßiger und in allen feinen Beſtaudtheilen beweglicher Brei 
quillt die Lava aus dem Innern hervor und wälzt ſich langſam weiter; man wähnt 
Maſſen daraus ſchöpfen zu können, und dennoch iſt die Oberfläche des Breies hart 
und führt hinaufgeworfene Steine ohne Eindruck mit fort. Einen köſtlichen Une 
blick gewähren die Wolken, welche quer über den Lavaſtrom fortziehen; es iſt als 
ob eine unſichtbare Hand langſam mit einem rofenfarbigen Schleier das glühende 
Bild vor den Augen des Zuſchauers verhülle. Unzählige Fremde beſuchen den 
Berg; der neue Weg gewährt in ſeinen unzähligen Krümmungen, bedeckt mit 
vier- und zweiſpännigen Wagen, Menſchen, Pferden, Gjel u. ſ w. einen köſtli⸗ 
chen Anblick; bei dem freundlichen gefälligen Eremiten, der gegenwärtig die Ober⸗ 
aufſicht führt, fühlt mau ſich ebenfalls viel behaglicher als bei dem frühern unver⸗ 
ſchämten Spekulanten; doch verſäume Niemand vor oder nach der Anſtrengung 
das Haus des Herrn Ruggiero in Reſina zu beſuchen und dort die „wahren Thrä⸗ 
nen Chriſti“ nebſt ausgezeichneten Salami zu genießen. (A. A. Ztg.) 

Der Prediger Detroit in Königsberg hat ſeine in der Franzöſiſch⸗reformirten 
Kirche gehaltenen angeſchuldigten Predigten drucken laſſen, und ſomit dem Pu⸗ 
blitum die Mittel in die Hand gegeben, zu entſcheiden: ob die Anklagen feiner 
Gegner gegründet waren, oder nicht. Ma 

In Berlin iſt in dieſen Tagen ein Jude zu den Chriſt-Katholiken 
übergegangen. : 

In Mainz ift cine Diebesbande entdeckt worden, als deren Genoſſen zehn 
Oeſterreichiſche Soldaten von der Garniſon eingezogen worden find. 

Vor kurzem verlor zu Paris ein Kommis des Herrn Lopez Diaz aus Bor⸗ 
deaur 17,500 Frs. Dem Finder wurden 2,500 Frs. Belohnung zugeſichert. 
Am folgenden Tage erhielt Herr Lopez Diaz die Summe von 15,000 Fis. durch 
die Poſt; der Finder hatte für gut gehalten, ſich gleich ſeine Belohnung abzuziehen. 

In Liverpool hat am 18. d. M. das Haus Stockdale und Comp., das eine 
der bedeutendſten Seidenfabriken in England beſitzt, ſeine Zahlungen eingeſtellt. 
Man will wiſſen, daß die Paſſiva fi auf beinahe 200,000 Pfd. Sterl. belau⸗ 
fen. — Sowohl am 17. als am 18. fanden in Liverpool Feuersbrünſte ſtatt. 
Der Schaden wird auf 65,000 Pfd. Sterl. gefihägt. Zwei Speicher find zer⸗ 
ſtört worden und auſehnliche Quantitäten von Rum, Kaffee, Zucker, Talg u. ſ. w. 


Stadttheater zu Pofen. 
Freitag den 6. März, als zehnte Gaſtdarſtellung 


| Nachlaß 


Alle reſpectiven Abnehmer der hierſelbſt bereits 
bestellten Nordiſchen Weiß» Erlen- Pflanzen 


Auktion. 


des Fräul. E. Babnigg: Auf Verlangen: Der 
Barbier von Sevilla; komiſche Oper in 2 Ak⸗ 
ten, Muſik von Roſſini. (Rofine: Fräul. Babnigg.) 
— Hierauf: Der Verſchwiegene wider Wil⸗ 
len, oder: Die Reiſe von Berlin nach Pots⸗ 
dam; Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. 


2 wie osti potro 1074 ZUR —-_ 
Nach langen Leiden entſchlief heute früh 10 Uhr 
zu einem beſſern Leben meine geliebte Frau, Augu⸗ 
fie geb. Born, in ihrem kaum vollendeten 27ſten 
Jahre an einem ſchleichenden Fieber. Theilnehmen⸗ 
den Verwandten, Freunden und Bekannten dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 
Poſen, den 4. März 1846. 5 
Kroll, 
Militair- Intendantur-Rath. 
. RE ee 
Geſtern entſchlief nach kurzem Leiden unfere ges 
liebte Mutter, Adelgunde von Tolkemit, was 
wir hiermit theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtilles Beileid anzeigen. Die 
Beerdigung findet morgen, Freitag den 6. März um 
4 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Poſen, den 5. Maͤrz 1846. e 
die Hinterbliebenen. 


Montag den Iten März und an den fol- 
genden Tagen Vormittags von 10 und Nachm. von 
3 Ubr ab, follen auf der Wronkerſtraße No. 15. im 


zweiten Stock verſchiedene Möbels, Glas, Porzellan, 


Kupfer, Wäſche, Gold, Silber und andere Prätioſa, 
und goldene und ſilberne Münzen, ſo wie Bücher in 
verſchiedenen Sprachen und Handwerkszeuge meiſt⸗ 
bietend verauktionirt werden. Auch kommt eine Pars 
thie Schnittwaaren, eine goldene Chronometer-Uhr 
mit goldener Kette und Petſchaften zur Verſteigerung. 
Anſch u 6, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


Die Fournier-Niederlage 
von Herrmann Moritz, 
Friedrichsſtraße vis à vis dem Kämmerciplatze, 
empfiehlt eine neue Sendung Fournicre, als: 
Mahagony, Nußbaum, Rüſtern, Kirſch⸗ 
baum, Birken tc. zu billigen aber feften Preiſen. 


Eine Wäſche⸗Drehrolle ſteht, gegen Vergütigung 
von 14 Sgr für die Stunde, zur Benutzung kleine 
Gerberſtraße No. 7. 


: ĩ⅛ͤ Ä ER 1 Te er > 
Fließen zum Heerdelegen der Backöſen für Bäcker 
ſind zu haben bei F. Seidemann. 


werden ergebenſt benachrichtigt, daß dieſe Pflanzen 
nun zu jeder Zeit abgeholt werden können. Auch ſind 
noch einige Hundert Schock von den zweijähr. Weib⸗ 
Erleupflanzen à 6 Sgr. pro Schock zu vergeben, 
ſo wie einige Schock kanadiſche Pappeln und 
Ahorn, zur Alltenpflanzung tauglich, ferner eint 
Auswahl verſchiedener Bäume und Zierſträucher 
zu Park⸗Anlagen abzulaſſen, worauf die Beſtellun⸗ 
gen baldigſt erwartet werden. 
Puditſch bei Prausnitz, den 26. Februar 1846. 
v. Roſenberg. 


Sa amen 
von Kiefern, Tannen, Birken und andern Hölzern 
offerirt bei Quantitäten billig ) 
H. G. Trumpff in Blankenburg am Harze. 


Sonntag den 8. März: 


Großes Salon⸗Konzert. 


Anfang 3 Uhr Nachmittags. Entree 21 Sgr. 
Für guten Kaffee und Kuchen, fo wie alles Uebrige 
werde ich beſtens ſorgen, und lade höflichſt ein. 
Gerlach. 


Bekanntmachung. 


Die bedauerlichen Ruheſtörungen und der 
Straßenunfug, welche in den letzten Tagen 
ſtattgefunden, machen es im Intereſſe der 
friedliebenden gutgefinnten Einwohner von 
Poſen nothwendig, einige Beſchränkungen 
des freien Verkehrs eintreten zu laſſen. 

Demzufolge wird hierdurch bekannt ge— 
macht, daß die Thore der Stadt Nachts 
gefchloffen werden, und von 9 Uhr Abends 
ab bis Morgens 6 Uhr das Durchziehen 
der Straßen in Trupps, und das Verſam⸗ 
meln von Menſehen auf den Plätzen und 
in den Straßen nicht geſtattet iſt. Die 
Patrouillen ſind angewieſen, zum Ausein⸗ 
andergehen aufzufordern, wo mehr als drei 
Perſonen zuſammen ſtehen oder gehen. Wird 
dieſer Weiſung nieht augenblicklich Folge 
geleiſtet oder Widerſtand verfucht, ſo haben 
die ſieh Widerſetzenden es ſich ſelbſt beizu- 
meſſen, wenn die zur Aufrechthaltung dieſer 
Beſtimmung verantwortlichen Mannſchaften 
von ihren Waffen Gebrauch machen. 

Bei den getroffenen militairiſchen und 
polizeilichen Sicherheitsmaßregeln fällt jede 
Veranlaſſung zum Waffentragen des Pu⸗ 
blikums fort. 

Das beſtehende geſetzliche Verbot des 
Führens von Stockdegen und Dolchen wird 
hiermit auf Piſtolen und Waffen jeder Art 
mit dem Bemerken ausgedehnt, daß im 
Kontraventionsfalle nicht allein die Waffen 
fonfiscirt und die Träger derſelben verhaf- 
tet, ſondern Letztere auch als in die jetzigen 
politiſchen Umtriebe verwickelt betrachtet, 
und der Unterſuchungs-Kommiſſion über⸗ 
wieſen werden ſollen. 

Pofen, den 6. März 1846. 


Der erſte Kommandant, 
General-Lientenant 


v. Steinäcker. 


Der Polizei-Präſi⸗ 
dent 


v. Minutoli. 


Obwieszezenie. 


Pozatovvania godne zavvichrzenia spo- 


kojnosci i zgielki uliczne, jakich w o- 
statnich dniach bylismy swiadkami, wy- 
woluja vv interesie milujacych pokoj i 
dobrze myslacych mieszkaneéw Pozna- 
nia niejakie w stosunkach wolnego ru- 
chu ograniczenia. 

W tym celu obwieszeza sie niniej- 
szëm: iz bramy miasta podezas nocy 
zamkniçte beda i Ze od godziny 9tëj 
vvieczoruëj az do godziny 6. rannëj za- 
bronione jest przebywavie ulic groma- 
dami i zbieranie sie ludzi po placach i 
ulicach, Patrule maja rozkaz, wzywad 
o rozchodzenie sie, gdzie wiece) jak 3 
osoby razem stac lub isë beda. Gdyby 
temu wezwaniu niebawnie zadosy€ nieu- 
czyniono, lub usitowano stawid opor, 
wöwezas dopuszezajacy sie tego sami 
sobie przypisza, jezeli odpowiedzialni 
za dopelnienie tego postanowienia Zol- 
nierze 2 broni swej uzytek zrobia. 

Przedsiewziete wojskowe i policyjne 
srodki bezpieczenstyva odejmuja wszelki 
powöd noszenia broni z strony Publi- 
cznosci. 

Istniejacy prawny zakaz nosze- 
nia lasek z ukrytemi w nich szpada- 
mi i puginaldvv, rozciaga sie niniej- 
szëm do pistoletöw i wszelkiéj broni, 
z tëm zauwazeniem, iz vv razie wy- 
kroczenia nietylko bron skonfiskovvana i 
noszacy ja aresztovvanym, ale teZ osta- 
tni za majacego udziat w terazniejszych 
polityezuych zamachach uvvazanym i 
Kommissyi sledezëj oddanym zostanie, 

Poznan, dnia 6. Marca 1846. 


Pierwszy Komendant General- Prezes Poli- 


Porucznik cyi 
Steinäcker. Minutoli. 
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